
„Wenn Ihr wollt, ist F keıin Maärchen.“
Theodor Herz] Politiker und Schriftsteller

Ruben Frankenstein“*

Das Bild VO  w Theodor Herz] (  E904)
begleitet mich se1lıt meınen ersten Schul-
Jahren. Sein Bıld hing 1in jedem Klassen-
zımmer. Sowohl se1ın Geburtstag (10
Har) W1e€e auch se1n Todestag (20 Tam-
mus) für uUu1ls Schüler wichtige (52-
denktage. Da der Todestag 1n dıe Som-
merterien fiel, wurde se1n Geburtstag
ZU offiziellen „Jom Herz|1“ (Herzl- Tag).
Sein Kontertei schmückte ımmer die
öchste Banknote der iısraelıschen W5h-
FUNg, und mıIıt eın Paat guten ‚Herzls*
der Tasche konnte INan sıch schon eLWAas
eisten. Dıi1e Losung AUS Herzls utopischem Theodor Herzl, 1900
Roman „Altneuland“, „Wenn Ihr wollt, ISE Central Zionıst Archives, Jerusalem.
SEn eın Märchen“, bedeutete für uUu1ls

Schüler: Wenn WIr wirklich ernsthaft wollen, WEn e 1St CS auch erreich-
bar un: ertüllbar. Am dept. 1897 schriehb Herz] 1n se1ın Tagebuch:

AIn Basel habe ıch den Judenstaat gegründet. Wenn iıch das heute laut
b würde MI1r eın unıverselles Gelächter antworten Vielleicht 1n
Jahren, jedenfalls 1n 50 wırd CS Jjeder einsehen.

Und tatsächlich: Am November 194 / tie] PCI UN-Beschluss dıe Ent-

Ruben Frankensteın, geb 1938 in Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaft, Germanıstik,
Judaistik und Geschichte 1n Tel Avıv, Jerusalem, Wıen un Freiburg, 974 Staatsanwalt
in Tel Avıv. SeIit 1975 Lehraufträge für Judaıistık, Hebräisch, Jıddisch un:! Lıteratur der
UnıLnersıität Freiburg un! 1n der Erwachsenenbildung. Vorlage des Artıikels 1STt ıne Rede

Dezember 2010 anlässlich Herzlis 150 Geburtstag.
Theodor Herzl,; Gesammelte 7z10Nnıstische Werke, Bd LLL Berlin 1934, Zur Biografie
vgl Julius Schoeps, Theodor Herzl1 56017904 Wenn Ihr wollt, ıst hein Märchen. exXt-
Bıld-Monographie. Melzer Verlag, Neu-Isenburg 1995
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scheidung ZUTE Gründung des Staates Israel, Maı 1948 wurde der CUu«CcC

Staat ausgerufen. Damıt Wr Herz| nıcht 1LLUTr als Visi0onär un Prophet des
Staates Israel, sondern als der eigentliche Gründer und Vater des Staates 1n
unNnserem Bewusstseıin verankert. och schmerzvoll bleibt: für sechs Miıllio-
nNnenN Juden WTr mıindestens Jahre spat.

Lebensskhizze

Tivadar (Theodor) Bınjamin CECW Herzl1 Hercl) wurde Maı 1860 ın
der ungariıschen Stadt est geboren, 172 Jahre bevor S1e mi1t der Stadt uda
Budapest vereinıgt wurde. eın Grofßvater W ar {romm, aber Iivadar wuchs
1n einem weıtgehend assımılierten Elternhaus auf: „ Te bın 1860 1n Budapest
geboren, ahe der Synagoge, 1ın der mich der Rabbi Jüngst MmMI1t den StreENGS-
ten Worten anklagte, weıl ICH, wirklich un: wahrhaftıg weıl ıch für die
Juden mehr hre un Freıiheıt, als SIC gegenwärtıg genießen, erlangen
versuche.“2 Von dem assımılıerten Miılieu die Eınladung seiınem 13
Geburtstag: Da „beehren sıch Herr bar Trau Jacob Herz| der Contirma-
t10n |Bar-Mızwa)l ıhres Sohnes Theodor höflichst laden  C

18578 stirbt die schöne, geliebte Schwester Pauline mıiıt Jahren 1y-
phus eEm schwerer Schlag für die Famıuılie un: Sanz besonders für Theodor,
der die CNSSTE Gefährtin seıner Kındheit verliert. Umso mehr bangt die Fa-
mıiılie 1U Theodor. Man entscheıidet SICH; ach Wıen umzuzıiehen. Dort
111 der Sohn Schrittsteller werden. Schon als Gymnasıast seıne
Buch- un: Theater-Rezensionen 1n der deutschen Zeıtung „Pester Lloyd“
erschienen, allerdings och AHONYIMN. ber die Famaiuılıie 1St der Meınung,
oll einen anständigen Beruft erlernen.

So beginnt 1878 der Universität Wıen mIiıt dem Jurastudıum, das
1884 mıt der Promotıion zu Dr. Jurıs abschließt. Als Student 1sSt Miıtglied
der deutschnationalen Verbindung „Albia“, die jedoch antısemıiti1i-
scher Ausschreitungen wiıieder verlässt. Er absolviert eın Gerichtsjahr, W CI1-

det sıch ann 1aber VO der Jurıistere1 218 un: entscheidet sıch für eın Leben
als Lıterat un Journalıst. 1889 heiratet die Kaufmannstochter Julie Na-
schauer. Aus der außerst unglücklichen Ehe sınd Zzwel Toöchter un: eın Sohn
hervorgegangen. 1891 bıs 1895 1St Korrespondent des renommıerten

Jewish Chronicle, London, Januar 1898
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Wıener Feuilletons „Neue Freıe Presse“ in Parıs. Weil sıch der Äntisemi-
t1SmMuUS MAaSsSS1v zuspıitzt, organısıeren sıch Juden 1n Wıen 891) un Berlin 1in
Vereıine ÜF Abwehr des Antısemautismus. Als Herz|] VO Regına Friedländer

dıe Mitarbeit 1M Vereinsorgan das „Freıe Blatt“ (1892) gebeten wiırd,
macht sıch erstmals Gedanken Wege ZUE Bekämpfung des Antısemi-
t1Smus.

Zunächst halt das Duellieren als probates Mıiıttel ZUT Wıederherstel-
lung verletzter Ehre „Eın halbes Dutzend Duelle wüuürde die gesellschaftlı-
che Posıtion der Juden sehr heben.“ Als zweıten Weg wähnt die radıkale
Assımıilatıon, sıch die Teilnahme eınem gleichberechtigten Leben
siıchern: „Dıie Juden mussten sıch die Eigentümlichkeıten, die MIt Recht
ihnen getadelt werden, abgewöhnen. Weil INa geneı1gt 1St, s1e für schlechter

halten, mussen S1e das Vorurteil 1n se1ın Gegenteıl verkehren.“ In eiınem
Brief Baron Friedrich Leitenberger kommt Herz|] 1893 dem Schluss,
4SS 1n Deutschland die Lösung der Judenfrage durch das Bekenntnıis der
Juden ZU Soz1alısmus, 1n Osterreich durch den Übertritt ZU Katholi-
Z71SMUS gelingen würde „Am helllichten JTase, 5Sonntagen, zwolfhr,
sollte 1n tejerlichen Aufzügen Glockengeläute der Übertritt stattfin-
den 1n der Stephanskırche.“ Mıt Recht hat Leitenberger den Vorschlag,
„dass alle krummnäsıgen Juden ıhre Verspotter Duellen ordern der 1n
einem Massenaufmarsch ZARAB Taute schreıten sollten“, unverantwortlich 24 v

Im November 1894 schrieb Herz| AIn eiınem Rausch“ VO Tagen
„Das eCeuC G'hetto“, eın Rededrama, das dıe Wırkung des Antısemitismus
auf dıe Juden darstellte, un: diese W el Möglichkeiten thematisıert:
das Duell un: die Taute

Der Prozess den jüdischen Offtizier Altred Dreyftus (1 894) und die
antısemiıtischen Ausschreıitungen, die 1in Frankreıich auslöst, überzeugen
Herz| VO der kritischen Lage der Juden, un: entwickelt die Idee eıner
organısıerten Emigration 1n einen eigenständıgen Staat. In seiınem prıvaten
Tagebuch finden sıch auch inakzeptable Überlegungen WwW1e€e „Eın Land hne
Volk für ein Volk hne Land“ „Die ATINC Bevölkerung trachten WIr unbe-
merkt ber die Grenze schaffen, iındem WIFr ıhr 1n den Durchzugsländern
Arbeit verschafftfen, aber 1in UNSCICIIL eigenen Lande jederleı Arbeıt verweh-
ren  D (1895) Herz| W ar e1in Kınd se1iner Zeıt. Vor 120 Jahren 1in den
Augen der Europäer Araber, Indianer und afrıkanısche Eingeborene bes-
tenfalls Landschaftsmerkmale, eine, WE nötıg, verschiebbare Masse, aber
n1ıe voll berechtigte Menschen.
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Die jüdische rage
Mıt der Veröffentlichung der Schrift I9 Der Judenstaat. Versuch einer moder-
nen Lösung der jüdischen Frage CC 896) wırd Herz] ZU Inıtıator des politi-
schen Zionısmus. Er verfasst das uch hne Kenntniıs der bereıts ex1istieren-
den z10nıstiıschen Bewegung 1n Usteuropa, die sıch 1in Reaktion auf dıe
zunehmenden Pogrome gebildet hatte. ber erst durch Herzlis Publikation
tindet die Idee eınes selbständigen jüdischen Staats internationale Anerken-
nNnung

Vom bıs är August 1897 veranstaltet Herz| 1n Basel den PrSFEeN „ Z106
nısten-Congress”. Die eLIwa 706 Delegierten beschließen das „Basler Pro-
Stamm, das die „Schaffung eıner öffentlich-rechtlich gesicherten Heım-
statte für das jüdische Volk 1in Palästina“ ordert. Herz] wırd ZUu ersten

Präsidenten der Zionistischen Weltorganıisation gewählt; als Urgan der ”Z710-
nıstischen Bewegung o1bt in Wıen die Monatszeıitschrift „Die Welt“ her-
AUS

Ab 1898 führt Herz7] zahlreiche Verhandlungen mi1t Großmächten FUuro-
Pas, VOTL allem MI1t Kaıser Wılhelm 1L, dem 1n Konstantinopel un: Jerusa-
lem begegnet. Seine Bemühungen eine Zusage VO Sultan Abdül Hamıd
88 für eın utonome Gebiet 1mM Rahmen des Osmanischen Reichs leiben
zunächst hne greitbaren Erfolg. Der Unterhaltungswert mancher seliner
diesbezüglichen Tagebucheintragungen 1Sst orofß, besonders die Beschrei-
bung seıner kurzen Audienz miıt dem deutschen Katıser sprüht VOT Sıtua-
tionskomik:

39 Oktober 1898, Jerusalem 1l Um ecun Uhr kündigte eıne Bewe-
gUung aut der mıiıt mixed multitude VO arabischen Bettlern, Weıbern, Kın-
ern un: eıtern besetzten Landstraße das Herannahen des kaıserlichen
Zuges Grimmige türkische Reıter sprengten MIt verhängten Zügeln,
drohenderen Rundblicken einher. Dann die Vorreıter des alsers. Und Oft
1in eıner STauUCl) Gruppe mI1t einıgen Damen selbst. Ich zab dem Schüler-
chor VO Miıkweh das Zeichen 711 Absıngen des ‚Heıl Dır 1im Siegerkranz’
mI1t der Hand Ich stellte mich einen der Pflüge h11'1 und ZOS den Kork-
helm

Der Kaıiser erkannte mich schon VO tern Es xab ıhm eınen kleinen
Ruck, lenkte se1ın Pferd mM1r herüber und hielt V.OI MI1r Ich Lrat

Zzwe!l Schritte VOI;); und als sıch auf den als des Pferdes nıederbeugte und
mMI1r die Hand herunter streckte, Lrat ıch Danz dicht se1ın Pterd heran,
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streckte Hand hınauf un: stand entblöfßten Hauptes VOT ıhm Er
lachte un: lıtzte mich MIL SC1ILCI Herrenaugen Wıe geht s Danke,
Mayestät! Ich sehe 11111 das Land Wıe 1ST die Reıise Majestät bısher be-
kommen? Er blinzelte mächtig MIL den Augen Sehr he1i{f8! ber das Land
hat C116 Zukunft Vorläufig 1ST 6S och krank ıch Wasser raucht
CS, 1e] Wasser! sprach herab ja Maestät! Kanalısıerungen großem
Ma{fistab! Er wıederholte Es 1ST G Land der Zukunft! Vielleicht sprach
och CIN1SCS W as 11117 entfallen 1ST enn IMNe1IN Auftenthalt dauerte CIN1ISC Mı-

Dann reichte INr wıeder dıe Hand herunter un: trabte davon Dıe
Kaılserın WAar auch C111 die Fronte nıckte BT ächelnd
Dann SINS der Kaıserzug den Kındertönen des Heiıl Dır leger-
kranz we1lter

Weil] Davıd Woltfftsohn VOT Aufregung dıie hıstorische Aufnahme der Be-
SCHILLUNS Herzls MI1L Kaılser Wılhelm I8l verpatzte, wurde nachträglich C1I11C

Fotomontage erstellt dıe Begegnung der Weltpresse dokumentie-
Ien Am 31 Oktober, W @1 Tage ach der unergiebigen Begegnung, beginnt
Herz| Tagebuchnotiz mMI1t den Worten „ Wenn ıch künftig deiner g_
denke, Jerusalem wırd 6S nıcht MI1t Vergnügen SC1I1M
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Begınn der Rede Herzls VOLr Kaıser Wilhelm 188 November 1898 ı Jerusalem.
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Der Autenthalt 1n Palästina 1mM Jahre 1898 zab den Anstofß tür seınen uUuLO-

pischen Roman „Das CUuUEC Zion  c Erst ach dem Zionistenkongress
(1899) wählte SA 1n Anlehnung die Prager Altneuschul-Synagoge, den
Titel „Altneuland“. In dem Koman, dem fast Jahre gearbeıtet hatte,
entwirtt Herz| dıe polıtisch-sozıalen Grundzüge eines selbständiıgen Jüdı-
schen Staats 1n Palästina. Er W ar überzeugt, ass sıch mıi1t diesen Überlegun-
CIl dıe quälende Judenfrage auf eıne menschliche Weıse lösen ließe Der
Roman sollte zeıgen, A4aSS der z1ionıstische Gedanke austührbar se1l und 24SS
se1ine Verwirklichung VO  = Vorteil ware für die Juden un: für die Welt Den
kleinen Schönheıtsfehler, aSsSs Palästina eın „Land hne Volk“ WAal, hat
unterschätzt: „50 berechtigt un: anerkennenswert sıch dıe Zıele der /10-
nısten seı1en, in Palästina könnten S$1e sS1e nıcht verwirklichen, weıl die Tuür-
keı; die Frage der Heılıgen Stäatten un: der Wıderstand der gegenwärtigen
Bevölkerung 65 verhindern würden. Die Zionısten sollten sıch eınen ande-
1CM (Ort suchen.“

Als Herz| VO  - diesen Worten des ehemaligen Bürgermeıisters VO  - Jerusa-
lem, VYoussuf 7ıa Alkhaldy, hörte, schrieb Maäarz 1899 1n eınem
Briet den Oberrabbiner VO Parıs, Zadok ahn (1839-1 905) „Sıe sehen
eıne Schwierigkeit in der Exıistenz eıner nıchtjüdıschen Bevölkerung 1n Pa-
ästına. ber Wer denkt enn daran, sS$1e VO  > ort entfernen? Gerade ıhr
Wohlbefinden, ıhren Reichtum würden WIr vermehren, iındem WIr den

bringen. Glauben S1e, 4SS ein Araber, der 1ın Palästina e1iın Grundstück
der eın Haus 1mM Werte VO der 4-tausend Francs besitzt, sehr etrübt
seın wırd, WE den Wert se1nes Bodens auf das Fünffache, das Zehnfache
steigen siceht? Das musste INa  - 65858 den Eingeborenen verständlich machen
FÜ Im gleichen Jahr gründet Herz| den „Jewısh Colonial Irust“
ABR Ankauft VO and 1n Palästina.

Als Alternativlösung biıetet der britische Kolonıijalmıinıiıster Joseph Cham-
erlaın (16— Herz| ein Gebiet in Uganda für eiıne eigenständıge Jüdiı-
sche Sıedlung Das Vorhaben scheitert der ungee1gneten Beschaftfen-
eıt des Landes un:! der Mehrheit der Zıionısten, die eın anderes Gebiet
als Palästina 1n Betracht zıeht. Endgültig verworten wırd der Uganda-Plan
1aber erst 1m Jul: 1905 1n einer Vorkonterenz 1n Freiburg 1MmM Vorteld des
Zionısten-Kongresses in Basel

lex Beın, Theodor Herzl. Biographie, Fiba-Verlag, Wıen 1934,
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Am Jul: 1904 stirbt a T N

Herz| 1mM Alter VO  = 44 Jah
T  - eiınem Herzleiden 1n
FE.dlach der ach (Öster-
reich). Im August 1949 WUlL-

den Herzls Gebeine ach Je-
rusalem überführt un: auf
dem Har-Zıon, dem heuti1-

Das Grabmal Theodor Herzls.SCH Herzl-Berg, beigesetzt.

Das frühe Iliterarısche Werk Die Lustspiele
Herz| hinterließ neben den Tagebüchern un: Brieten zahlreiche dramatı-
sche Arbeiten: Der Finakter „Kompagniearbeit“ erscheıint schon 1880 Das
Lustspiel handelt VO W e1 leichtsinnıgen Jungen Leuten, Boll un! Dohme,
die gemeınsam ein Theaterstück schreiben wollen Damıt möglıchst realıs-
tisch wiırd, spielen S1Ee die Rollen zunächst 1ın der Wıirklichkeit. Das Unterneh-
IN endet für eınen der beiden 1n eıner unglücklichen Ehe, e1in Spiegelbild
seliner eiıgenen spateren unglücklichen Ehe 1887 tolgt das Lustspiel 1n eiınem
Akt »” Dıie C(AUSaA Hırschkorn C 1884 »” Tabarın C »” Dıie Jungen CC und ” Dıie Fant-
täuschten“ J7 Tabarın“ dreht sıch das Motiıv des Possenreißers, der den
betrogenen Ehemann spielt un: dabe] entdeckt, 24aSS ıhn se1ne eigene FEhe-
frau betrügt. „Die Jungen“ beschreibt den Kampf zwiıischen den (senerat10-
Ne  m} Das Stück wırd 1M November 1885 1n New York miıt oroßem Erfolg
aufgeführt.

Im selben Jahr (1885) schreıibt die Lustspiele „Muttersöhnchen“ un
)) Seine Hoheit“ Der eld 1n »” Mauttersöhnchen“ 1St eın lebensfroher Drauf-
ganger ach dem Motto: »>, Wır leben LLUT einmal, un: darum haben WIr die
Pfilicht, zut WwW1e€e möglıch leben Lustig un: lasterhaft das 1Sst dıe rechte
Mischung!“ Das Stück hat seıiner Leichtigkeıit keine Bühne gefunden.
Das Stück „deine Hoheit“, eıne Satıre auf die Macht des Geldes 1in der bür-
gerlichen Gesellschaft, die selbst die Ehe „eıner auf Gewınn ab7zielende
Unternehmung“ macht, wurde 188% 1mM Wallner-Theater 1ın Berlin un:
schließend auch 1n VWıen, Breslau und Prag aufgeführt.

1858% verftasst Herz|] gemeınsam MmMIt Hugo Wıttmann die 7 Wıilddiebe“,
ein Lustspiel 1n 1er Akten ber Tel Lebemänner un: ıhr >> Wild“ schöne
Frauen. Dieses auch finanzıell erfolgreiche Stück wurde auf allen bedeuten-
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den Bühnen 1mM deutschen Sprachgebiet aufgeführt und 1890 mı1t großem
Erfolg Wıener Burgtheater. FEın Jahr spater wırd Ort auch „Der
Flüchtling“ gespielt, eın Lustspiel 1ın einem Akt ber das exzentrische
Sıch-Wıiederftinden eines ebenden gräflichen Paares.

Das Lustspiel 1in jer Akten bb; 'as wird Na  s sagen?“ (1889), eın mM1SS-
glücktes Stück ber dıe verkrusteten Abgrenzungen der Klassengesell-
schaft, wurde in Prag und Berlin erfolglos ANSCHOINTINCI, VO Burgthea-
Ter aber abgelehnt. 1890 verfassten Herz| un: Wıttmann das Lustspiel 1n
1er Akten „Dıie Dame IN Schwarz“; T WITF: d 1m Burgtheater ZW ar gespielt,
1aber VO der Kritik als Machwerk abgelehnt. Das nächste Stück, „Prinzen
A Genieland“ (1891), getallt zumiındest dem Publikum 1mM Wıener COarl-
theater: auch das 1n Reımen vertasste Lustspiel „Die Glosse“ (1894) wurde
1895 1n Dresden, Le1ipzıg un: Wıen mMI1t 1Ur geringem Erfolg gespielt.

Der mäfßıge Erfolg seiner zahlreichen Stücke hängt damıt Hs
4SS nıcht wirklich glaubwürdige Gestalten autf die Bühne stellen V1

mochte. Seine Helden sınd meıst Adlıge, Aristokraten un Wohlhabende.
uch selbst gebärdete sıch immer mehr W1e€e ein Arıstokrat. Das hat seıinen
Umgang mMI1t den Mächtigen, mıiıt denen verhandelte, ob Könıig, Kaıser,
Zaf, Sultan der Papst, ZEWI1SS begünstigt un: gefördert. Journalisten un:
Karıkaturisten NAaHnNntien ıhn deswegen „Könıig“ der Juden ET sah wirklich
königlıch AUS mi1t se1iner hohen freien Stirne, seinen klaren Zügen, seınem
langen, fast bläulich schwarzen Priesterbart un: seinen tietfbraunen melan-
cholischen Augen Das höhnisch gemeınte Wıtzwort, ‚der König VO

Zion)’, traf Wahres ‘4

Die philosophischen Erzählungen
Neben dem Roman „Altneuland“ gehören Herzlis philosophische Erzäh-
lungen seınen iınteressantesten Werken. Dıie schönste Erzählung, 37 Solon
ın Lydien“, verrat 1€1 VO selıner Welt- un Geschichtsauffassung. In diıe-
SC Stück thematisıert 1er Personen des vorchrıistliıchen Jahrhunderts:
Könıg Krösus, den Philosophen Thales VO  e Miılet, den Fabeldichter Äsop
und den Staatsmann Solon VO  — Athen

Stefan Zweıg, Dıie 'elt 'VO:  < C€S tern. Erinnerungen eines Europäers, 1941
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„Solon, der oroße Gesetzgeber, verlässt für ehn Jahre Athen, damıt
nıcht ın Versuchung komme, dıie StrengC Gerechtigkeit der esetze

miıldern, die dem Volke iınzwischen 1n Fleisch und Blut übergehen sollen
Als be1 Köni1g KrOösus (ast weılt, kommt eın Jüngling, der auf chem1-
schem Wege hne Feldftrucht ehl CBRHBE Er 111 se1n Geheimnıis
preisgeben, WE des Königs Tochter 7A8 Gattın erhält. Krösus fragt So-
lon Rat Solon, der den Jüngling persönlich sofort 1NSs Herz yeschlossen
hat, ANLWOrtiet

‚Man 111US$5 ıhn toten, enn zerstort dıe Weltordnung, die aut der Not
und Arbeit der Menschen beruht. Und dieser Bursche 111 das ändern. Sorg-
los 111 dıe Menschen machen, dieser Verruchte. [Jas Beste, W 4S S1e haben,
den Hunger, 111 ıhnen rauben. Was dann? Sollen die rohen Zeıten der
Pelasger wıederkehren, oll mıt dem Ackerbau die Sesshaftigkeıit, der bür-
verliche Sınn, dl€ Gesittung 1abermals entschwinden? Eın Könıg 11US5$5

toten können E ber nıcht 1Ur dıe Schlechten, die Mıssetäter, enn das
ware al leicht und angenehm. uch dıe Guten I1US5 vertilgen, WECNN CS

die Wohlfahrt des Volkes heıischt. Darum 1St eın Irdischer ber Cr damıt
du auch solches vollbringen könntest. Das 1St die verschwiegene Rechtftferti-
SUuN deiner Macht.’

Der Könıg wıderstrebt dem Rat Man macht eıne Probe, verteılt NL-

geltlich Mehl, und siehe: Handel 177 Wandel stocken, dıe Menschen WET-

den faul und streitsüchtig, liederlich, autrührerisch. Solon versucht och
einmal, den Jüngling bewegen, se1n Geheimnıis für siıch behalten. Der
1aber fasst die Zumutung 1n edlern Idealismus 1Ur als Charakterprobe auft
Da reicht ıhm Solon den vergifteten Weın.“

„Das nNeue Ghetto

Im November 1894 schreıbt Herz| iınnerhalb V 1Ur Tagen 5 Das NCUHUC
Ghetto“, ach elf Lustspielen das richtige Drama und das einz1ıge
Stück, 1n dem die Protagonisten Juden siınd Verschlüsselt begegnen WIr
darın der Famiulie Herzl Der Bräutigam, Dr. Jacob Samuel, 1St eın Junger,
aufstrebender Rechtsanwalt, Herzis Alter EgO; Hermıine, die Braut, die VOEI-

wöhnte Tochter reicher Eltern, versteht ıhn überhaupt nıcht. Seine Eltern
sind ehrbar un: stolz, dıe Famaiuılıie der Braut 1st geldgier1g und 1n zweıtel-
hafte Börsen-Spekulationen verstrickt. Der eld des Stückes, Jacob Sa-
muel, ein assımıiılierter Jude, bemuht sıch erfolglos, Aaus dem gesellschaft-
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lichen (Gsetto auszubrechen. eın Kontrahent Wasserstein 1St ein gewıssenlo-
SCT und ungebildeter BoOrsenagent. Am Ende des Stückes wiırd Dr Samuel
VO  F eınem antısemıiıtischen Adlıgen beleidigt, er fordert ıhn JE Duell aut
un stirhbt dabe1 Seine etzten Worte sınd „Verzeıh’ INr diesen Schmerz,
Mutter!lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Du wiırst CS begreifen, Vater! Du 1St ein Mann!lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Juden, meılne
Brüder, INan wiırd uch EerTSE wıeder leben lassen WEeNN Ihrlichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Warum haltet
Ihr mich fest?lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Ich 111 hınaus!lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Hınaus AUS dem Ghetto! Der
Herr AFSs gegeben, der Herr AatıS Gelobt se1 der Name des
Herrn! CC

Das Drama 1St dıe Kritik eınes assımıliıerten Juden der Assımıilation,
Herzlis Kritik sıch selbst. Im selben Jahr 894) verließ der Wıener ber-
rabbıiner Morıtz Güdemann Herzls Wohnung, als OFrt einen Weih-
nachtsbaum entdeckte. Dıi1e zentrale Idee des Stücks 1St Die Emanzıpatıon
hat AAA die Gettomauern fallen lassen, aber der Antısemitismus hat 1CUC,
teıls unsıchtbare Mauern entstehen lassen. Diese Gettomauern kön-
HECEHAH 1aber 1LUFr durch eıgene Anstrengungen abgetragen werden. Hıerin steckte
der Anfang des zion1ıstischen Gedankens, den urz darauf iın der PTO-
orammatıschen Schrift ” Der Judenstaat“ tormuliert hat

Herz] verband mMI1t dem Stück „Das eCuUEC Ghetto“® große Hoffnungen.
Schnitzler, dem das Manuskrıipt anvertraute, hatte sıch einıger Eın-
wände bereıt erklärt, CS den Bühnen dem Pseudonym „Albert Schna-
bel“ schicken. Der Verlag Fischer schickte das Manuskrıpt wortlos
rück; die Bühnen sıch Erst nachdem Herz| miıt dem „Judenstaat“
se1n Thema und seıne Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde aufgeführt.
ermann ahr kommentierte die Erstaufführung 1mM Carltheater: „Es 1St
eın Drama. Das Drama beschwichtigt Uu1ls, 1er werden WIr aufgereizt. Das
Stück 111 ZEISEN, 4SSs WIr den Juden nıemals AaUS dem Ghetto lassen. Dıies
thut CS mMi1t Temperament, Wıtz (Ba eıner dramatıschen Kralft, die 1im etzten
Acte theatralischer wiırd, als Inan einem feinen Geschmack ZUgELFAUL
hätte.“

Der utopische Roman „Altneuland“
Herzlis anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902%; 1st die Geschichte des
arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der Liebeskum-
iHer seiınem Leben ein nde SErtZEN beschlieft, sıch and 1aber auf das AnN-
gebot einlässt, den deutsch-amerikanıschen Architekten un Millionär
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Kıngscourt auf eıne Reıise einer einsamen Pazıfik-Insel begleiten. Auf
der Reıise mMIt Kıngscourts Yacht durch das Miıttelmeer besuchen s$1e auch
Palästina, das ach Ansıcht des Millionärs dıe „Heımat“ Löwenbergs 1St
Ahnlich Ww1e Herz] das and be] seiner Palästinareise 1898 vorgefunden
hatte, reisen sS1€e durch das wuste,9schmutzige Land

ach Jahren kommen der Millionär un: se1ın Begleiter wıeder ach
Palästina un: stellen test, 4SS das Land dank der „Neuen Gesellschaft für
die Kolonisierung VO Palästina“ 19188  z besiedelt und mıt eıner modernen Infra-
struktur versehen IStT. Im Laufe der Reıisen durch das Land und ANSC-
regt durch die deutlich spürbare Aufbruchstimmung bereut Löwenberg allmäh-
iıch die verlorenen und moöchte sıch in diesem Projekt nützlich machen,
fühlt sıch aber seinen Vertrag mMI1t Kıngscourt gebunden.

In diesem fiktiven Rahmen beschreıibt Herz] se1lne Vıisıon VO einem
künftigen Judenstaat Samıt gesellschaftlicher, wırtschaftlicher un: technı-
scher Infrastruktur: Es haben sıch inzwischen viele europäıische Juden iın
Palästina nıedergelassen, das auch kulturell un tourıstisch die gehobene
Gesellschaft Mitteleuropas anzıeht. uch die Frage der arabischen Bevölke-
LU 1st aufs Beste gelöst:

Auft Kıngscourts Frage, „Aber ıch wollte Sıe Iragen, meın lieber Bey, W1e€e
CS den früheren Einwohnern erging, die nıchts esaßen den vielen arabı-
schen Mohammedanern? antwortet Raschid:

M Kıngscourt, diese Frage beantwortet sıch VO  a} selbst. Di1e nıchts be-
saßen, also nıchts verlieren hatten, die haben natürlıch LLUT gewınnen
können. Und S1e haben Arbeitsgelegenheit, Nahrung, Wohler-
gehen. Es hat nıchts Armseligeres, Jämmerlicheres gegeben als E1n arabı-
sches ort 1n Palästina Ende des Jahrhunderts. Di1e Bauern hausten 1n
erbärmlichsten Lehmnestern, die schlecht für Tiere. Die Kınder
lagen nackt un ungepflegt auf der Straißse un wuchsen auf W1e€e das lıebe
Vıeh

Heute 1St alles anders. Von den großartigen Wohlfahrtseinrichtungen ha-
ben S1e profitiert, ob sS$1e wollten der nıcht, ob S1e sıch der Gesell-
schaft anglıederten der nıcht. Als die Sümpfte des Landes ausgetrocknet
wurden, als INnan die Kanäle anlegte un: die Eukalyptusbäume pflanzte,
welche den Boden gesundmachen, da wurden diese einheimischen wıder-
standsfähıgen Menschenkräfte Zzuerst verwendet und ZUL gelohnt. Blicken
S1ıe I}r da hınaus 1Ns Feld! Ich eriınnere mich och AaUuUs meıner Knabenzeıit,
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A4SSs j1er Sümpfe Diıesen Boden hat die CLE Gesellschaft bıllıgs-
FeAn erworben un: hat ıhn dem besten gemacht. Die Acker gehören
dem lanken Dorfe, das Sıe Ort auf dem Hügel sehen. Es 1St eın arabıisches
ort Ö1e bemerken die kleine Moschee Diese Menschen siınd 1e]
glücklicher geworden, sS1e können sıch ordentliıch ernähren, iıhre Kınder
sınd 1e] gesünder un: lernen Nıchts VO ıhrem Glauben un: ıhren
alten Gebräuchen 1St ıhnen verstort worden LLUTr mehr Wohltfahrt 1sSt ıhnen
zute1l geworden.“

„Ihr se1d eigentlich kur10s, ıhr Mohammedaner'! Seht ıhr enn diese Ju-
den nıcht als Eındringlinge an>((

„Christ; W1e€e sonderbar 1St Ihre Rede!“, antworftietfe der treundliche Ra-
schid „Würden Sıe den als einen Räuber betrachten, der Ihnen nıchts
nımmt, sondern bringt? Die Juden haben u1ls bereichert, oll-
ten WIr ıhnen zurnen” S1e leben mıt uns W1€e Brüder, sollten WIr sS1€e
nıcht lıeben >“

Marcel Reich-Ranıickı fasste Herzlis literarısch-politischen Einfluss C
konnt 1mM Geleitwort Thiılo Kochs ’7 Porträts ZUNY deutsch-jüdi-
schen Geistesgeschichte “

„Immer wollen die Schriftsteller auf die Zeıtgenossen Einfluss ausüben
un: womöglıch die Welt verändern, immer wıieder entwerten S1e Fl
kunftsvisionen, die treilich nıe 1n Erfüllung gehen.
Aber eiınem österreichischenJuden 1St 6S gelungen, mı1ıt einem Roman Lat-
sächlich YAUES Weltveränderung beizutragen. Er Walr zunächst eın Lust-
spielautor un: eın Feuilletonist und bald eın Staatsmann, WE auch
hne Staat. Er W ar e1in Prophet, dessen Utopıe Wirklichkeit wurde.
Ich spreche VO  w Theodor Herz] un: seliner Vısıon des Staates Israel. Und
Lıiterat, der WAl, waählte für seıne Vısıon die OÖOrm elnes Romans: Er
erschien 19072 dem Titel Altneuland. Geradezu paradox das

Der neuzeıtliche Staat derJuden das W Aar erSst eiınmal ein Stück eut-
scher Lıteratur, eın W ar künstler_isch unerheblıicher, doch tolgenschwe-
TT Roman.“>

Thilo Koch, Porträts ZUY deutsch-jüdischen Geistesgeschichte, Geleitwort VO  e Marcel Reich-
Ranıckı, DuMont, Köln 1997
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